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Zusammenfassung
Lese-Rechtschreibschwierigkeiten gehören zu den am häufigsten auftreten-
den schulischen Problemen. Obwohl die Angaben zur deren Verbreitung stark 
schwanken, kann davon ausgegangen werden, dass nahezu jede Lehrkraft in 
ihrer täglichen Arbeit mit dem Phänomen schwacher Lese- und/ oder Recht-
schreibleistungen in Kontakt kommt. Dennoch herrscht häufig Unsicherheit 
darüber, wie Schüler/innen mit schwachen Rechtschreibleistungen im Rah-
men des Regelunterrichts gefördert werden können. Der Bereich der Lese-
Rechtschreibschwierigkeiten wurde zwar in den vergangenen Jahren und Jahr-
zehnten intensiv beforscht, die Befunde beziehen sich jedoch größtenteils auf 
außerschulische bzw. klinische Stichproben. 

Die vorliegende Arbeit versucht insofern eine Lücke zu schließen, als dass 
sie verschiedene Aspekte der Stabilität, Diagnostik und Förderung schwacher 
Rechtschreibleistungen aus dem klinischen Kontext in die Schulpraxis über-
trägt. 

Die Datengrundlage stammt dabei aus der Evaluation des eigens für die 
Förderung im Rahmen des Regelunterrichts entwickelten »Würzburger ortho-
grafischen Trainings« (WorT) und umfasst insgesamt N = 751 Schüler/innen 
der zweiten und N = 703 Schüler/innen der dritten Klassenstufe. Diese bear-
beiteten jeweils zu Beginn und zum Ende des Schuljahres 2007/2008 einen 
standardisierten Rechtschreibtest (den Salzburger Rechtschreibtest; SLRT; 
Landerl, Wimmer & Moser, 2006) der orthographische Fehler, Verstöße ge-
gen die Lauttreue und Groß- und Kleinschreibungsfehler erfasste. 

An der Gesamtstichprobe wurde dabei zunächst der Aspekt der Stabili-
tät der (schwachen) Rechtschreibleistungen geprüft. Es fanden sich über ein 
Schuljahr hinweg ähnlich hohe Stabilitäten wie in Untersuchungen an au-
ßerschulischen und klinischen Stichproben sowie eine höhere Stabilität im 
dritten als im zweiten Schuljahr. Die unterschiedlichen Fehlerkategorien dif-
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ferierten teilweise deutlich hinsichtlich ihrer Stabilität, wobei die Groß- und 
Kleinschreibungsfehler die geringste Stabilität aufwiesen.

Weiterhin wurde an einem Teil der Stichprobe untersucht, inwieweit die 
Rechtschreibleistung im SLRT mit der Leistung in diagnostischen Arbeits-
blättern, die speziell für die Arbeit im Regelunterricht entwickelt wurden und 
sich jeweils auf isolierte Rechtschreibphänomene beziehen, in Zusammen-
hang stehen. Dabei wurde deutlich, dass die beiden Maße zwar zu einem ge-
wissen Anteil die Gesamtkompetenz im Rechtschreiben erfassen, jedoch auch 
unterschiedliche, diagnostisch wertvolle, Informationen liefern.

In einem dritten Schritt konnte gezeigt werden, dass der SLRT als stan-
dardisierter Rechtschreibtest sich nicht uneingeschränkt dazu eignet, Recht-
schreibleistungen schwacher Schüler/innen diagnostisch zu erfassen und im 
unteren Leistungsbereich zu differenzieren, wie es von den Testautoren in-
tendiert ist. Zumindest zum ersten Messzeitpunkt lies sich ein Bodeneffekt 
nachweisen, in dem Sinne, dass die durchschnittliche Fehlerzahl deutlich über 
derjenigen lag, die aus der Normierungsstichprobe zu erwarten gewesen wäre. 

Der vierte und umfangreichste Teil der eigenen empirischen Untersu-
chung bezog sich auf die Förderung rechtschreibschwacher Schüler/innen 
im Rahmen des Regelunterrichts. Die Wirksamkeit der Förderung mit WorT 
wurde dabei in einem Prä-Post-Vergleich mit Kontrollgruppe überprüft. Hier-
für wurden anhand der Fehleranzahlen im SLRT zu Schuljahresbeginn jeweils 
etwa sechs Kinder mit schwachen Rechtschreibleistungen ausgewählt, die 
über etwa ein Schuljahr hinweg zwischen einem und fünf Modulen aus WorT 
durchliefen. Verschiedene Maßen wiesen auf eine generelle Wirksamkeit der 
Förderung mit WorT hin, im zweiten Schuljahr konnte auch die Überlegen-
heit des Programmes gegenüber der üblichen Förderung im Regelunterricht 
nachgewiesen werden. Die vorliegenden Befunde erscheinen im Bezug auf die 
Wirksamkeit von WorT ermutigend, es bedarf jedoch aufgrund verschiedener 
methodischer Einschränkungen Replikationen, um diese Wirksamkeit genau-
er zu überprüfen.

In der Gesamtbetrachtung erweist es sich sowohl unter forschungstheore-
tischen, als auch schulpraktischen Gesichtspunkten als lohnenswert, die ver-
schiedenen Aspekte der Betrachtung schwacher Rechtschreibleistungen auf 
schulische Stichproben zu übertragen.
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9

1 Hinführung zum Thema
Schwache Leistungen im Lesen und Rechtschreiben zählen zu den am häufigs-
ten auftretenden schulischen Problemen. Obwohl die Angaben zur Prävalenz 
aufgrund unterschiedlicher Diagnosekriterien stark schwanken, kann man da-
von ausgehen, dass im deutschen Sprachraum etwa 6–9 % der Kinder an spe-
zifischen Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten leiden (Strehlow & Haffner, 
2002). Statistisch gesehen befinden sich demnach in jeder Grundschulklasse 
ein bis zwei betroffene Kinder. Häufig verfestigen sich die schwachen Lese-
Rechtschreibleistungen im Laufe der Schuljahre und persistieren bis ins Er-
wachsenenalter. So ist nicht nur die schulische Laufbahn beeinträchtigt, son-
dern auch die spätere berufliche Entwicklung. Viele Betroffene wählen einen 
Beruf, in dem sie möglichst wenig Lesen und Schreiben müssen und bleiben 
damit hinter ihren eigentlichen Möglichkeiten zurück. Auch die persönliche 
Entwicklung leidet, denn die Fähigkeit, über die Schriftsprache zu kommuni-
zieren ist ein essentieller Bestandteil des täglichen Lebens und nimmt im Zeit-
alter der kurzlebigen »Informationsgesellschaft« beständig zu. 

In vielen Fällen wirken die Schwierigkeiten auch weit über den Schrift-
sprachbereich hinaus, indem sich bereits bei Kindern emotionale Beeinträchti-
gungen, wie beispielsweise Schulangst, Depressivität oder Schulverweigerung 
zeigen. Diese können sich bis ins Jugend- und Erwachsenenalter fortsetzen 
bzw. ausweiten bis schließlich schwerwiegende Beeinträchtigungen auftreten.

Es liegt also auf der Hand, dass durch Lese-Rechtschreibschwierigkeiten 
für die Betroffenen eine Reihe von Nachteilen entsteht, was gleichzeitig die 
Notwendigkeit einer möglichst frühen und intensiven Förderung deutlich 
macht.

Daher liegt es nahe, Risikokindern bereits im Vorschulalter, spätestens 
aber im Rahmen des regulären Unterrichts eine solche Förderung zukommen 
zu lassen. Viele Schulen versuchen, dies mit speziellen »Förderstunden« um-
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zusetzen. Allerdings kann wenn überhaupt meist nur eine Schulstunde pro 
Woche für die zusätzlichen Fördermaßnahmen zur Verfügung gestellt werden. 
Dabei handelt es sich häufig um Randstunden, in denen die Konzentration 
der Kinder entsprechend leidet und darüber hinaus um Stunden, die als erstes 
krankheits- oder deputatsbedingter Personalknappheit zum Opfer fallen, um 
den regulären Unterricht aufrecht zu erhalten.

Darüber hinaus stehen Lehrkräfte dem Auftreten von Problemen im 
Schriftspracherwerb trotz deren Häufigkeit häufig recht hilflos gegenüber. 
Überfordert durch die Fülle an Materialien und Ansätzen zur Förderung su-
chen sie nach Möglichkeiten, den lese-rechtschreibschwachen Kindern trotz 
knapper zeitlicher und personeller Ressourcen eine wirksame Hilfestellung zu 
bieten. Dabei verfügen Lehrkräfte häufig über kein oder nur wenig speziali-
siertes Wissen bezüglich Lese-Rechtschreibschwierigkeiten, zudem lassen sich 
viele Förderprogramme nur schlecht in den regulären Unterricht integrieren. 
So entsteht eine Situation, die bei vielen Lehrkräften Verunsicherung hervor-
ruft. Einerseits scheint der Markt vor Förderprogrammen und Trainingsmaß-
nahmen überzuquellen, andererseits sind diese schlecht an die Situation im 
Regelunterricht anpassbar und darüber hinaus selten einer systematischen 
Evaluation unterzogen worden. Bewertungen einzelner Programme beschrän-
ken sich häufig auf die subjektive Beteuerung der Wirksamkeit durch den 
Entwickler; nur wenige Programme wurden unter der Berücksichtigung me-
thodischer Mindeststandards evaluiert.

Die schulische Förderung durch die Lehrkräfte beschränkt sich daher in 
vielen Fällen bestenfalls auf die Intensivierung der Bemühungen, mit dem re-
gulären Arbeitsmaterial Erfolge hinsichtlich der schwachen Lese-Rechtschrei-
bleistungen zu erzielen. Dass dieses Vorgehen jedoch nicht ausreicht, wird 
überdeutlich.

Welche rechtlichen Möglichkeiten betroffene Schüler/innen im Einzelnen 
haben, liegt in der Verantwortung der Länder, die diese recht unterschiedlich 
handhaben. In Bayern sind beispielsweise auf der Grundlage des Beschlusses 
der Kultusministerkonferenz vom 20. April 1978 Richtlinien zur »Förderung 
von Schülern mit besonderen Schwierigkeiten beim Erlernen des Lesens und 
des Rechtschreibens« erlassen worden (Bayerisches Staatsministerium für Un-
terricht und Kultus, 1999). In diesen wird zwischen Schülern/innen mit einer 
Lese-Rechtschreibstörung (Legasthenie) und solchen mit einer vorübergehen-
den Lese-Rechtschreibschwäche unterschieden. Erstere können dabei einen 
Nachteilsausgleich im Form einer Befreiung von Diktaten, verlängerter Be-
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arbeitungsdauer schriftlicher Aufgaben oder einer veränderten Leistungsbe-
wertung, bei der die Rechtschreibleistung nachrangig gewichtet wird, in An-
spruch nehmen. Allerdings gelten nur diejenigen Kinder als Legastheniker, die 
zwar schwache Lese-Rechtschreibleistungen aufweisen, aber über eine mindes-
tens durchschnittliche Intelligenz verfügen (sogenanntes »Diskrepanzkriteri-
um«). Für Kinder, bei denen diese Diskrepanz nicht nachzuweisen ist, liegen 
die durchzuführenden Maßnahmen im Ermessen der Schule.

Zusätzliche Förderung wird daher häufig in die Hände der Eltern gegeben, 
die über keinerlei Vorkenntnisse verfügen und in der ohnehin angespannten 
Schul- und Hausaufgabensituation schnell kapitulieren. Es existiert zwar eine 
Vielzahl von außerschulischen Institutionen, wie beispielsweise private Nach-
hilfeeinrichtungen. Diese stellen allerdings für die Eltern eine hohe finanzielle 
Belastung dar, zumal nicht wenige sich Methoden bedienen, die einer wissen-
schaftlichen Prüfung nicht standhalten und keinerlei Erfolgsgarantie gewähr-
leistet werden kann. 

Eine Kostenübernahme durch die Krankenkasse wird ebenfalls nur dann 
ermöglicht, wenn eine Legasthenie im oben genannten Sinne diagnostiziert 
und eine drohende seelische Behinderung nach § 35 a des Kinder- und Jugend-
hilfegesetzes festgestellt wurde.

Dadurch werden Kinder mit einer diagnostizierten Legasthenie innerhalb 
der Schule, aber auch in der außerschulischen Förderung bevorzugt. Die Un-
terscheidung zwischen Legasthenie und Lese-Rechtschreibschwäche ohne eine 
diskrepante Intelligenz erscheint allerdings vor dem Hintergrund empirischer 
Befunde höchst problematisch: Bereits auf einer theoretischen Ebene kann die 
Sinnhaftigkeit der Diskrepanzdefinition angezweifelt werden (siehe 2.3). Da-
rüber hinaus finden sich in der Literatur keine überzeugenden Belege für ein 
unterschiedliches Ansprechen auf Fördermaßnahmen bei Kindern ohne fest-
stellbare Diskrepanz im Vergleich zu Kindern, bei denen eine solche vorliegt 
(z. B. Weber, 2003). 

Verwendet man die empirische Evidenz als Argumentationsgrundlage, so 
ergibt sich daraus keinerlei Hinweis darauf, die Förderung von Kindern mit 
geringerer Intelligenz nachrangig zu behandeln. 

Gleichzeitig zeigt sich deutlich die Notwendigkeit einer frühen und inten-
siven Förderung aller Kinder mit Lese-Rechtschreibschwierigkeiten im Rah-
men des regulären Unterrichts.

Die vorliegende Arbeit setzt an genau dieser Notwendigkeit an. Es wurde 
ein Trainingsprogramm für rechtschreibschwache Grundschulkinder entwi-
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ckelt und systematisch evaluiert, das im Gegensatz zu vielen anderen Program-
men problemlos in den Regelunterricht integrierbar ist. Der Schwerpunkt der 
Arbeit soll daher auf der Darstellung des Programms und seiner Evaluation 
liegen. 

Kapitel 2 gibt zunächst einen Überblick über den aktuellen Stand der For-
schung zum Thema Lese-Rechtschreibschwierigkeiten. Es werden im Einzel-
nen Daten zu Prävalenz, Prognose und Komorbiditäten berichtet sowie aus-
führlich die in der Forschung diskutierten Hypothesen bezüglich möglicher 
Ursachen dargestellt. Möglichkeiten der Diagnostik schwacher Lese-Recht-
schreibleistungen sind in Kapitel 3 aufgeführt. Die Darstellung beschränkt 
sich aufgrund der Fülle an Verfahren auf den für die vorliegende Arbeit rele-
vanten Altersbereich der Grundschule.

In Kapitel 4 folgt ein Überblick über Interventionsansätze. Die zahlreichen 
unterschiedlichen Ansätze können dabei nur exemplarisch dargestellt werden, 
wobei sich die Auswahl an relevanten Überblicksartikeln der vergangenen Jah-
re orientiert. Es zeigt sich, wie viele unterschiedliche Verfahren auf dem Markt 
existieren und wie klein der Anteil derer ist, zu denen nach methodischen und 
inhaltlichen Gesichtspunkten als aussagekräftig geltende empirische Studien 
durchgeführt wurden.

Auf der Basis dieser Zusammenschau stellt Kapitel 5 die Entwicklung und 
Evaluation des Trainingsprogramms WorT (»Würzburger orthografisches Trai-
ning«) dar. Es werden Methoden der Umsetzung und Evaluation und schließ-
lich in Kapitel 6 Ergebnisse berichtet. Dabei steht die empirische Wirksam-
keitsüberprüfung des Trainingsprogrammes bzw. seiner verschiedenen Anteile 
im Vordergrund, allerdings soll anhand der vorliegenden Datenbasis auch auf 
Fragen der Diagnostik näher eingegangen werden, insbesondere auf die Stabi-
lität der schwachen Lese-Rechtschreibleistungen. 

Kapitel 7 diskutiert die empirischen Ergebnisse kritisch und ordnet die-
se in die aktuelle Befundlage ein. Abschließend werden Möglichkeiten und 
Grenzen schulischer Rechtschreibförderung aufgezeigt.

Wie noch zu zeigen sein wird, treten Schwierigkeiten im Lesen und Recht-
schreiben häufig gemeinsam auf, obwohl ein Teil der betroffenen Kinder le-
diglich in einer der beiden Domänen schwache Leistungen aufweist. Daher 
wird im Folgenden meist von »Lese-Rechtschreibschwierigkeiten« gesprochen, 
ohne eine Aussage darüber zu implizieren, ob die Problematik sich in der einen 
Domäne stärker zeigt als in der anderen. Wird ausdrücklich nur auf das Lesen 
bzw. das Rechtschreiben rekurriert, so ist dies entsprechend gekennzeichnet.
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